
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1916

329 (27.11.1916) Erstes Blatt



III!»»11.

20

H»

!fl

I
uM

Bezugspreis :
? Karlsruhe frei ins

geliefert viertel-
Mich . 70 Mark , an den
Ausgabestellen abgeholt
Lattich 75 Pfennig .
^ -. ^ wärts durch die

frei ins Haus
Fracht viettelj . 2.7l Mk.®% lrmmmet 10 Pfennig .

^ daktwn und Expedition:
^ itterstrakc Nr . 1.

Karlsruher Tagblatt
Mit amtlichem Verkiinöigungsblatt. — Baöische Morgenzeitung .

Anzeigem
die einspaltige Kolonckeilt
od . derenRaum 20 Pfennig .
Reklamezeile 50 Pfennig .

Rabatt nach Tarif .
Anzeigen - Annahme :
größere spätest. bis 12 Uhr
mittags , kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüsse:
Expedition Nr . 203 ,
Redaktion Nr . 894 .

113 . Jahrg . Nr . 329 . Montag , den 27 . November 1916 Erstes Blatt .
Hefredakteur : Gustav Revvert : verantwortlich für Politik und Feuilleton : Gustav Revvert ? für Baden , Lokales ? Handel , Svort und Vermischtes : I . B . : Hermann Weick, ' für Inserate : Paul Kuh -" NN Druck und Verlag : C . F . Mullersche Hofbuchhandlung m . b H . , sämtliche in 5?arlsruhe . Berliner Redaktion : Dr . Kurt Heinrich , Friedenau , Fregestrahe 65/66 , Tel . - Amt Ubland 2902 ,^ Für unverlangte Manuskripte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine Berantwortung . Rücksendung erfolgt , wenn Porto beigefügt ist .

Thronwechsel in Oesterreich .
(Von unserem Korrespondenten .)

B . Wien , am 22. November 1916.
. Rascher, als es selbst die düstersten Schwarzseher
uter uns erwartet haben , ist das Erschütternde'«getreten . Wir Alle haben mit der unverwüst -

of?i,
Cn Lebenskraft des alten Kaisers als einem so

ltoewährten , ans Wunderbare grenzenden Fak¬tor gerechnet , daß uns die Tatsache dieses Plötz -
Todes , so natürlich er im Grunde erscheint ,wichen

^ ein beinahe Unbegreifliches , ein wie so recht
Mithaft ins Auge Gefaßtes überfällt . Der Kai -

r war seit Generationen aus dem Gesamtbilde
. Österreichs nicht hinwegzudenken . Er war das
i ' ^ öende im Wechsel das Dauerhaft -Verläßliche ,
.^ Unwandelbare und Allgegenwärtige . Es
schien fast selbstverständlich , daß er ohne erheb -
w Störungen ein biblisches Alter erreichte , und
»n durste es seiner robusten Leiblichkeit , seiner

h ^bildlichen Lebensführung , seiner aller Alters -
>ch>verden spottenden beispiellosen Willens -

^ ^rgie und Zähigkeit ohne weiteres zumuten ,es ihm beschieden sein werde , bis an dieflllfen r vv |w; iwvh fvm vi » Uil VIC
^ »ersten Grenzen naturgegebener Möglichkeiten
jJ '

. geschichtliches Dasein zu vollenden . Das
. chicksal hat es anders gewollt . Welch ungeheure
J ?8iC, in dem überlangen Leben des Kaisers
j

'M kein seltener Gast , liegt darin , daß Franz
C q- 6er Sturm des Revolutionsjahres

>»i« I?? ? ^ on bestieg , mitten in dem schrecklichen Völ -
'
f.̂ r Zeugen den Platz räumen muß , ehe sich ihm die' Neuheit des Sieges aus den Nebeln froherI ^ Unaett ffrrtfiTpttfi i»rtKrhf <*Tf»rf ^ ürNirR k»
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^ ungen strahlend entschleiert . Tückisch beinahe
solche Tragik an — wie so manch anderer

k 8 in dem leidgefüllten persönlichen und Herr -
^

r-Dasein des ehrwürdigen Habsburgers . —
Jfrtrz vor dem 70jährigen Gedenktage seines
Iî

le rmig3cintrittS hat der Tod dem Unermüd -
die schwere Bürde von den Schultern ge-

jjjT 4 ;
ne?; Was sich in die 68 Jahre , die Franz

ei Ä4s
Sf

j
- 'M über uns geherrscht hat , an historischem

^ Mlte zusammendrängte , ist wohl bekannt und
j" gewürdigt . Immer wieder , und so auch heute ,
|,llernste Stunde noch einmal zur zusammen -
.

'enden Rückschau zwingt , staunt man über die
glaubliche Fülle und Mannigfaltigkeit der Ge ^
Luisse und Entwickelungen , die Franz Josef
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UJch seine Person und sein Wirken zu einer sonst
verständlichen Einheit band . Welcher Weg von

fernen Frühlingstagen , da das verhaßte
j^ " ernich -Snstem vor dem Sieggedanken der
. "gen Völkerfreiheit zusammenbrach , zu dem

"ernen Berfassungsstaate von heutzutage ,
^ ches Aufwärtsschreiten von dem vielfach be-
«Jäten , auf allen Seiten durch nationale Riva -

eingeengten Alt - Oesterreich über die Ver -
hxj>.uchung der italienischen und preußischen Ein -
Ljh

'äume hinweg zu dem mitteleuropäischen
^

^densbündnis , das sich nun im Stürmen der
^ 'selten Feindeshölle so glorreich bewährt ,
^ che Entwicklung von dem geknebelten und
^ gierenden Ungarn zur Zeit der Thronbestei -

zu dem kraftvollen und kaum noch ernst -
W ^ gefochtenem Dualismus von heute , wie er
h ? in der transleithanifchen Reichshälfte frei
izs öukunftficher sein Haupt erhebt und nach Ab -

des Krieges wohl noch stolzer erheben
» » ! Welches Blühen , Sprossen , Gedeihen auf

ih ^ Gebieten , welche unübersehbar reiche Ernte

Industrie , Handel , Wissenschaft und schönen

Einwand liegt nahe , viele von den Er -
^ .̂ uschaften , die man heute tiefbewegt und
^

' erfüllt dem Walten des hingegangenen grei -
Kaisers zuschreibt , wären auch ohne seinen
Vi anö Licht getreten . Zweifellos war
^ ?>e von den köstlichen Früchten seiner Epoche

te ^ — nn & ^uch einem minder weisen ,

t *
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E 'een
7t ( und geduldigen Schirmer seines Volks

vermutlich in den Schoß gefallen . Daß
\ u <5ranz Josef I . jederzeit um die bestmöglichen
!>. lls "" " " ~ — ■' — -
H

"gitngcit des Gedeihens aller ihm anver -
■ vielgestaltiger Interessen nach Wissen und

bemüht war , das macht sein unvergäng -
und unvergeßliches Verdienst aus . Er hat

Derrscherbernf bitter ernst genommen , und
$le die hübsche Anekdote , wonach der 18jäh -

Ii/ itn„
IUlJßc Kaiser mit dem Klagwort : „Ade meine

toi, 11"" den Thron bestieg , wabr oder bezeich-
^ . erfunden gewesen sein , fest steht , daß Franz
> l . tatsächlich vom 2. Dezember 1848 an bis

„. Ul Augenblick , da er die müden Augen
^

" '
^ leines Amtes in hohem ehrsurchteinslößen -
Pflichtgefühl und mit geradezu bürgerlich

Ml,
' endem Fleiß waltete . Er hatte den Willen ,

Wim beglücken , die seinem milden Zepter ,
— das beweist die Art , wie er seineSbe« rntp — ansagte und weiterhin fortführte . Er

u ^ l ;!|rh
öocr auch — was weit schwerer wiegt und in

o"

k r̂rx *vu .̂ »vtu [lywcivi tvivu *. in
1% -vienschheitshöhen viel , viel seltener anzn -

die bewunderungswürdige Fähigkeit ,
igen Augenblicke persönlich zurückzutreten ,

| -:l(Hlltct äiiorbrtcn , unausweichliche Zkotwendig -
au erkennen und daraus ohne Zögern die*

Ich
e ' nnta t unabweisbaren Folgerungen zu

- ' Diese Fähigkeit , sich zu bescheiden , zu
ltl nicht entgegenzustemmen war bei Kaiser
>̂ ^ osef I. besonders herausgebildet und ihr

i i[0"
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jr lC Linie verdankt er schon in jungen Iah -
ifei *

fpäter , da noch die reifere Leidenschafts -
. " des Mannes - und i^ reisenalters hinzu -
d>. ?ch weit mehr — seine bleibendsten Erfolge ,

uhrende , alles selbstherrlich entscheidende ,

von seinen einmal gefaßten Meinungen nicht ab -
zubringende Natur war er sicherlich niemals —
gottlob darf man hinzufügen . Denn Oesterreich -
Ungarn , vor einigen Jahrzehnten noch mit viel
größerer Berechtigung das Reich der Unwahr -
fcheinlichkeiten genannt , hätte unter dem Walten
einer solchen Herrschernatur schwerlich die oft
schmerzhaften Entwickelungen , Ausscheidungen
und Neugestaltungen , die ihm geschichtlich be-
stimmt waren , ohne die schwersten , möglicherweise
an den Lebensnerv greifenden Erschütterungen
ertragen . Just so wie er war , war Kaiser Franz
Joses I . der rechte Mann für dieses unablässig sich
häutende und verjüngende Reich , das sich selbst

eigentlich fortgesetzt und noch bis in die jüngste
Zeit hinein ein Wunder , eine unbeantlvortete
Frage , ein ungelöstes Problem geblieben ist . In
dem scheinbaren Zurücktreten des Kaisers lag
tiefste , ofterprobte Lebensweisheit . Er konnte dieses
Reich der unbegreiflichen Gegensätzlichkeiten nur
dadurch zusammenhalten und langsam , langsam
in nie verzagendem Fleiß zu einer Einheit schwei-
ßen , daß er der gebieterischen Forderung der
Stunde sein eigenes , wenn auch noch so ausge -
prägtes Meinen und Fühlen stumm unterwarf .
Freilich besaß er auch in höchstem Maße die gleich -
falls in mancher Prüfung erworbene Klarheit
des Erkennens , welches die gebieterische Forde -

Venlzelos erklär ! Seulschland und Bulgarien
den Krieg.

London , 25 . Nov . Exchange Tel . Cy. meldet,
daß die Regierung von Venizelos Vnlga -
r i e n den Krieg erklärt Hot.

Athen / 26. Nov . ( Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Infolge der Kriegserklärung der
provisorischen Regierung an Bulgarien ist G r i e-
ch e n l a n d tatsächlich im Kriege mit Bulgarien ,
weil die Alliierten das Triumvirat in Salonik
als tatsächliche griechische Regierung betrachten .
Die provisorische Regierung habe auch Deutsch -
l a n d den Krieg erklärt , weil es Schiffe torpe -
diert habe , die nationalistische Streitkräfte führten .

H Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die Kriegserklärung der von den En -

tentemächten bekanntlich äs facto anerkannten re¬
volutionären Negierung des Venizelos dürfte in -
sofern eine Erfüllung der Absichten der
Entente fein , als die Bulgaren und ihre Ver -
bündeten natürlich jetzt gezwungen sein werden ,
militärisch gegen die venizelistischen
Umtriebe vorzugehen . Dabei wirkt erschwe -
rend , daß die rebellischen Offiziere später auf Be -
fehl der Entente in die griechische Armee zurück -
treten soffen und daß sie mit Waffen und Kriegs -
Material , welches der regulären griechischen Ar -
mee abgepreßt worden ist , ausgerüstet sein wer -
den . Sicherlich wird man aber in Sofia wie in
den Hauptguartieren unserer verbündeten Ar -
meen jede erdenkliche Rücksicht auf die schwierige
Lage und die heldenhafte Haltung der in unseren
Augen allein gesetzmäßigen neutralen griechischen
Regierung des Königs Konstantin nehmen .

Bern . 26. Nov . „Corriere de la Sera " spricht
die Ansicht aus , >B e n i z e l o s bezwecke mit der
Kriegserklärung an Bulgarien und Deutschland ,
daß seine Truppen bei einem eventuellen Zusam -
menstoß mit Deutschen und Bulgaren nicht
als Freischärler angesehen werden könn -
ten .

Sofia , 27. Nov . Die gesamte Presse protestiert
entrüstet gegen den neuen Gewaltstreich der En -
tente gegen Griechenland . — „Mir " schreibt : Die
Ausweisung der diplomaüschen Vertreter des
Bierbundes ist ein neuer Versuch , Griechenland
in den Krieg hineinzuziehen . Aber so lange Kö¬
nig Konstantin und die griechische Regierung
nicht die Mobilisierung der griechischen Armee
anordnen und sie gegen uns schicken , werden wir
Griechenland nicht als im Krieg mit uns befind -
lich betrachten in der Zuversicht , daß die Heim -
suchungen und Erniedrigungen Griechenlands
durch die Entente den besten Boden für eine
künftige volle Verständigung zwischen Bulgaren
und Griechen bereiten , welche für die Ruhe und
das Wohlergehen der Balkanländer so nötig ist .

Die neue Rote Fourneks .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Lugano , 27. Nov . Wie der „Eorriere della
Sera " aus Athen unterm 25. meldet , enthält die
neue , teilweise bereits angekündigte , am 24. der
griechischen Regierung zugestellte Note des Ad -
m i r a l s F o u r n e t zunächst einige widerlegende
Bemerkungen auf die die Auslieferung der Waffen
verweigernde Antwort der griechischen Regierung
und erklärt dann , daß 10 Feldbatterien ihm bis
spätestens am 1 . Dezember , und der Rest des
Kriegsmaterials bis zum IS . Dezember abgeliefert
werden müssen . Der Ministerrat vereinigte sich
zu einer langen Sitzung und wird erneut zusam -
mentreten , bevor er Beschlüsse faßt . In königS -
treuen Kreisen ivird die neue Note günstig , und
zwar als ein Zeichen der Schwäche F o u r n e t s
gedeutet . Wie verlautet , sind die griechischen Ossi -
ziere zum Widerstand entschlossen . Auch
in der Bevölkerung beginnt sich eine gewisse Be -
unruhiguug geltend zu machen ? in einer
Bierhalle wurde „Es lebe der ttonig !" gernfen .
Tie Truppen bleiben weiter in den Kasernen in
Bereitschaft . Zahlreiche Patrouillen griechischer
Teesoldaten durchstreifen mit ausgepflanztem Ba -
jonett die Stadt . Die königstreuen Blätter er-
muntern die Regierung und die Bevölkerung zum
Widerstand , die venizelistischen fordern Frankreich
zum Handeln ohne weitere Rücksicht auf . Das
Blatt „Asty " rät Fournet , das Land durch Hunger
zu zwingen .

*
Bern , 25. Nov . Ter „Temps " meldet aus Athen ,

der I u st i z m i n i st e r sei zurückgetreten .

Nicolai reckivivus.
( Eigener Drahtbericht . i

b Kopenhagen , 26. Nov . lieber Rom kommt ,
der „Berlingske Tidende " zufolge , eine Peters -
burger Meldung nach Paris , nach der Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch seine Stellung im
Kaukasus mit einem viel wichtigeren Kommando
in Europa vertauscht habe . Ter Großfürst soll
bereits im Hauptquartier des Zaren eingetroffen
sein .

b . Genf , 27. Nov . Bor endgültiger Festlegung
der Aufgaben des Großfür st e n hält man in
Paris die öffentliche Erörterung der Gegenstände ,
die einer Ausspräche der gegenwärtigen russischen
Heeresleitung mit den französischen , englischen
und italienischen Vertretern vorbehalten seien , für
unstatthaft .

Uasel , 26. Nov . „Agence Havas " verbreitet
folgende russische Nachricht : Großfürst Niko -
laus hat die Oberleitung über die Kaukasus -
armee abgegeben , um ein wichtigeres Kommando
in Europa zu übernehmen . Der Großfürst soll
bereits im Hauptquartier deS Zaren eingetrof¬
fen sein . Der Zar hat dem General Alexejeff
einen durch Gesundheitsrücksichten notwendig ge-
wordenen Urlaub gestattet . General Alexejeff soll
provisorisch durch General Gurko , Kommandan -
la einer Reservearmee , ersetzt werden .

Neraloff Außenminister .
Petersburg , 25. Nov . Meldung der Petersbur -

ger Telegraphen -Agentur . Der Gehilfe im Mini -
stertum des Äußern N e r a t o f f ist mit der Lei -
tung des Ministeriums des Äußern be-
auftragt worden .

Berlin , 27. Nov . Der zum Minister des Aus -
wältigen in Rußland ernannte Reratosf war
früher Leiter der Abteilung für osrasiatische Po -
litik und Sasonofss rechte Hand während dessen
Glanzzeit .

Stürmers Rücktritt.
Rotterdam , 26. Nov . „Daily Chronicle " schreibt

in einem Leitartikel : An Stürmer und den Man -
nern , die hinter ihm stehen , scheinte hauptsächlich
aus zwei Gründen kkritik geübt worden zu sein :
Wegen des Zusammenbruches der Lebens -
m i t t e l v e r s o r g u n g in Rußland , die zwei -
fellos in einigen russischen Städten zn einer sehr
überraschenden Hungersnot geführt hat und weil
sie angeblich Versuche zugunsten eines „z u -
sammengeflickten Friedens " unter -
nommen haben . Was die letzte Beschuldigung
betrifft , können wir nur sagen , daß , wie immer
die Tatsachen sein inögen , die Geschichte der letz-
ten zehn Tage gezeigt , daß Tluna und Armee ab-
solut gegen einen zusammengeflickten Frieden und
einer Meinung darüber sind , daß es notwendig
ist, einen entscheidenden Sieg zu erringen . Tre -
pow wird seine Aufmerksamkeit vermutlich der
Frage der Lebensmittelverteilung widmen .

( W .B .)

Neuyork , 17 . Nov . ( Funkspruch des Vertreters
von W .B . Verspätet eingetroffen .> Die neue
russische 5 ^ prozentige Anleihe von 5 6 Millio -
nen Dollar wird zu 5)4 % v . H . des Nennwer -
tes ausgegeben werden .

Die Wirkung des A - Kreyzerlrzeges in

England .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Amsterdam , 27. Nov . Wie der Korrespondent
der „Boss . Ztg .

" durch einen Gewährsmann anS
London erfährt , herrscht in allen Kreisen Englands
die größte Unruhe über die Tätigkeit der deutschen
ll n t e r s e e b o o t e . Man erwartet von einer
Umgestaltung d e r A d m i r a l i t ä t eine
energische Bekämpfung dieser Gefahr , da die Zu -
stände in England sonst im Winter schlimmer
werden könnten als in Deutschland .
Vielfach wird betont , daß England seine Schiff -
fahrt zunächst für den eigenen Landes -
bedarf benützen müsse , und die Organisation der
Volksernährung allen Interessen der verbündeten
Länder voran setzen müsse . Die Zentralisie -
rung der Schiffahrt aller Verbündeten habe für
England sehr ungünstige Wirkungen gehabt . Die
Reeder , welche die Uebernahme der Handelsschiff -
fahrt durch die Regierung befürchten , machen ener -
gische Opposition , weil dann ihre enormen Ge -
Winne aufhören würden .

Die henlige Nummer unseres Llalles umfaß! 6 Seilen.

rung der Stunde war . Vorübergehende Jr -
rungen und Wirrungen haben ihn nie abgelenkt .
Er wußte sie genau zu werten und hatte einen un -
gemein sicheren Instinkt dafür , das Bleibende , An -
zuerkennende vom Trügerischen , Lebensunfähigen
zu unterscheiden , so imponierend es auch auftreten
mochte . Er wußte sich zu beugen , wußte aber
auch , wo sich nicht zu beugen Pflicht war .

So hat er es vermocht , in allen äußeren und
innerpolitischen Wirren seines langen Herr -
fcherdaseins sein kühles , gerechtes Urteil zu be-
wahren , milden Kompromiß -Lösungen , wo eS
uur immer anging , zuzuneigen , wenn es aber
not tat , auch ein scharfes Wort , einen markanten
Schritt keineswegs zu scheuen . Das aber ereig -
nete sich selten und immer seltener . Die Regel
war und blieb ein nüchternes ivaches , objektiv
abgeklärtes über den Dingen Stehen , ein form -
liches Perhorrefzieren allzu entschiedenen Her -
vortretens . Dieser Kaiser , der noch im vormärz -
lichen Polizeistaat begann und lange zwischen
absolutistischen und konstitutionellen Systemen
schwankte , bis die Grundlagen der bürgerlichen
Freiheiten seinen Staaten und Völkern zum
dauernden Besitz wurden , hat den Begriff des
konstitutionellen Herrschers reiner erfaßt und
treuer verkörpert , als je einer vor und neben
ihm . Wie der vorbildliche Mensch und Gentle -
man galt er mit Recht als das Muster und Pro -
totyp des verfassungsmäßigen Monarchen .

Daß einer so gearteten Auffassung des Herr -
scherberufes auch Gefahren und Schattenseiten
nicht fehlten , darf billigerweise nicht einmal an
seiner Bahre ganz verschwiegen werden . Bielleicht
wäre in mancher Phase seines Wirkens ein stär -
keres Hervortreten der Krone wünschenswert , oft
sogar konfliktabkürzend gewesen . Auch strenge
Tugenden können ja unter Umständen , ins Ex -
treme getrieben , in ihren Wirkungen einem be-
gangenen Fehler nahestehen , zum mindesten
ähnlich sehen . Im großen ganzen aber konnte
sich Franz Josephs Methode in ihrem Endeffekt
nach außen und innen immerhin sehen lassen .
Er übernahm ein zerspaltenes , von Bürgerkrie -
gen zerrissenes , der elementarsten inneren Frei -
Helten ermangelndes , von lauernden Feinden
mndrohtes Reich und schuf aus ihm , -aller Rück -
schlüge ungeachtet , eine starke , achiunggebietende ,
zum Frieden bereite , allein dem notwendigen
Kamps nickt ausweichende Doppelmonarchie > er
versöhnte Ungarn , brachte die nationalen Pro -
bleme der diesseitigen Reichshälste wenigstens
einer endgültigen , allseits annehmbaren Lösung
erheblich näher , grüßte ' chon im hohen Alter
stehend , die aussteigende soziale Großmacht mit
der spontanen Gewährung des allgemeine '.'
Wahlrechts , vermittelte , begründete , festigte alle -
zeit und überall . Ä>toge in der unübersehbaren
Schar seiner verantwortlichen Berater heute der
Liberale , morgen der Lteaktionäre , heute der Zen -
tralist , morgen der Föderalist im Vordergründe
stehen , der stille , schlichte und weise Kaiser ließ
jeden nach seiner Fasson das österreichische Staats -
rätsel behandeln . Eine Weile sah er allen zu ,
bis es zu arg wurde , wie unter Badens etwa . Da
fuhr er rasch , gen ' ittergleich drein . Ansonsten
ließ er der inneren Logik dcv Sreiqn -ffe , der Per -
söulichkeiten und der gestellte n -Dlemc ihren
ungehemmten Lauf , blieb der Uu . arteiische , Be -
obachteude , zum letzten entscheidenden Wort Auf -
gesparte . Und mit diesem wenig blendenden , in
seinen Ergebnissen aber notgedrungen auch den
gegensätzlichsten Beurteiler überzeugenden System
>>t er der schwierigsten und verwickeltsten österrei -
chischen und ungarischen Fragen immerdar Herr
geworden .

Wäre es nach Kaiser Franz Joseph gegangen ,
so wäre es auch nimmermehr zum Ausbruch des
Weltkrieges gekommen . Man weiß , wie er den
serbischen Provokationen Jahre hindurch mit wah -
rer Engelsgeduld begegnete , wie er in der An -
nexiouskampague durch die richtige , echt Franz
Josephsche Mischung zwischen Kraftbewußtsein
und Langmut des Starken noch einmal die ge-
fährlichen europäischen Ränke durchkreuzte . Selbst
nach der Ermordung des Thronerben 1914, nach
Absenduug des verhängnisvollen Ultimatums ,
sogar zeigte sich Kaiser Franz Joseph immer noch
zum Unterhandeln , zum Nachgeben in den Gren -
zen deS Möglichen bereit . Erst an dem Punkte ,
da das Prestige der Großmacht bedroht schien, —
so wenig Franz Joseph das Säbelrasseln liebte ,
ein so feines Gefühl hatte er für solche Prestige -
Bedrohung — flog das Schwert aus der Scheide .
Und das erstaunte , zum Teil bitter enttäuschte
Europa gewahrte die ungeahnte , ungebrochene
.Kraft des alten Habsburgerreichs und wird mit
uns allen — wenn der hoffentlich nahe Friede
kommt — eine Aera neuen , dem Schutz der Edel -
sten entsprossenen kraftvollsten Blühens sehen .

Den Thron des ehrwürdigen Fürstengeschlechts
besteigt ein junger , in Leid und Sturm des Welt -
lrieges rasch emporgereister und gestählter
Mann ,

'
Erzherzog Karl Franz Joseph . Man

weiß wenig von ihm , persönlich wie politisch , und
so iväre es leichtfertig — verfrüht , Mutmaßungen
hinzuwerfen , deren vielleicht in kürzester Frist die
Wirklichkeit spottet . Was man aber von dem
neuen jungen Kaiser weiß , ist erfreulich und ver -
heißungsvoll . Er ist persönlich kaum je hervor -
getreten , weder in jener jetzt wohl schon fern hin -
ter ihm liegenden Zeit , da er ohne Ahnung seiner
künftigen hohen Sendung emporwuchs , noch in
der kurzen , aber schicksalserfnllten Frist seit Franz
Ferdinands Ermordung . Er scheint die Beschei -
denheit , die Schlichtheit , den vornehmen Takt des
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Dahingegangenen ererbt zu haben . Bon potiti -

schen Neigungen , Aenßerungen , Beziehungen des

bisherigen Thronfolgers hat die Welt nichts Be -
merkenswertes vernommen . Man vermutet nur ,
wohl nicht mit Unrecht . Karl Franz Joseph emp-

finde freiheitlich und deutschfreundlich mid werde

auch demgemäß regieren . Das ; er als Soldat an
hervorragendem Platz tüchtiges geleistet hat ,
würde auch anerkannt werden müssen , wenn er
minder erlauchter Geburt wäre . Sicherlich aber

ist der Schluß erlaubt , daß der Erzherzog , der die

verschiedensten Bölker seines Reiches in Aus -

Übung seines Soldatenbernfs sehen und schätzen
gelernt hat , zu ihnen auch in künftigen Friedens -

tagen in einem menschlich näheren Verhältnis
stehen dürfte , als er ohne diese schwere nnd blu -

tige Prüfung vielleicht gestanden wäre . Das Bolk
nnd der künftige Kaiser lieben sich und vertrauen
einander schon heute .

Der Vorstoß zur Themse-Mündung .
Der neueste Husarenstreich unserer Seestreit -

cräfte beleuchtet aufs neue die englische Vorherr -

schaft zur See in den hellsten Farben . Von Rams -

gate bis nach Dover wurde der Angriff von seilen
unserer Seestreitkräfte auf die englische Küste aus --

gedehnt , ohne daß ein feindliches Kriegsschiff zum
Schutze der Insel zu sehen war . Ein einziges
Vorpostenfahrzeug wurde gesichtet und durch Ge -

schützfeuer versenkt . Der Angriff erfolgte auf die
Mündung der Themse und gegen den Nordrand
der Downs , die sich bis gegen Dover erstrecken .
Das ganze Gebiet ist stark befestigt und bietet dar -
um dem Angriffe ein gutes Ziel .

Der Vorstoß unserer Streitkräfte war mehr als
Patrouillenfahrt , denn als großes Seeunterneh -

men gedacht und durchgeführt . Das Ergebnis war
allerdings überraschend , zumal es in diesem Monat
schon der zweite Vorstoß unserer Marine ist . Vor
einigen Tagen fragte ein englisches Blatt , wer
denn eigentlich die See beherrsche , da die deutschen
U -Boote fast ungehindert die englische Schiffahrt
aufs empfindlichste schädigen . Die Zahl von mehr
als SSM0M Tonnen englischer Schisse , die bereits
in diesem Kriege versenkt wurden , ist allerdings
ein gefahrdrohendes Zeichen , wie gering die Bor -

Herrschaft Englands zur See ist. Die Untätigkeit
der englischen Flotte gegenüber unseren U-Booten
bildet in den letzten Tage » den Gegenstand der
schwersten Sorge des englischen Oberhauses . So
fragte jüngst Lord Beressord an , wie der Gefähr -
dung der englischen Seeherrschaft durch die deut -
schen U - Boot « vorgebeugt werden könne . Lord
Crewe gab darauf keine Antwort , sondern warnte
eigenartigerweise das Oberhaus , daß es nicht die
englische Flotte zu „leichtfertigem " Vorgehen
dränge . Dieses leichtfertige Vorgehen besteht offen -
bar in der Verteidigung der englischen Schiffahrt
und der englischen Küsten . Es ist aber doch die
große Frage , wozu England seine Riesenflotte hat ,
wenn sie nicht einmal die Küsten der eigenen Hei -
mat schützen kann .

Bon einem Schutz der heimischen Schisfahrt ist,
wie die ungeheuren Ersolge unserer U -Boote be-
weisen , schon lange nicht mehr die Rede . Auch
bei dem jüngsten Borstoß unserer Seestreitkräfte
blieb die englische Flotte unsichtbar , wodurch die
englische Oesfentlichkeit nicht gerade sonderlich
erbaut und beruhigt sein wird , zumal schon un °
ausgesetzt der englischen Flotte Borwürfe wegen
ihrer geringen Aktionsfähigkeit gemacht werden .
Besonders seit der Skagerrakschlachi ist die
englische Flotte entschieden ungewöhnlich vorsich
tig geworden . Immer mehr erkennt mau daraus ,
wie richtig der erste Bericht der englischen Admi -
ralität war , der eine schwere Niederlage der eng -
tischen Flotte erraten ließ , und wie verlogen die
späteren Erzählungen , die allmählich aus dieser
schweren Niederlage einen Sieg ä la Trafalgar
machten . Unsere Flotte zeigt unentwegt trotz ih -
rer zahlenmäßigen Unterlegenheit einen Offenfi »»-
geist , vor dem die englische Flotte erröten muß .
Die englische Furcht vor der deutschen Flotte ist
nicht grundlos in den letzten Monaten gewachsen
Wenn man damit die Aeußerung vor Kriegsbe -
ginn vergleicht , daß die deutsche Flotte eher ver -
uichtet sein werde , als das deutsche Volk die Nach -
richt von dem Kriegsbeginn erhalten werde , dann
erkennt man ebenso sehr den Sieg , den bisher
unsere Flotte über die englische erstritten hat , als
auch die Unwürdigkeit dieses Ruhmgeredes , das

nur die rein zahlenmäßige Ueberlegenheit kannte ,
ohne von dem Heldengeist der deutschen Marine
auch nur das Geringste zu ahnen und zu wissen ,
daß der Geist eines Heeres immer den Ausschlag
geben wird . Allmählich wird aber die ganze Welt
zu der Erkenntnis kommen , wie es um die eng -
tische Seeherrschast wirklich bestellt ist .

Die englische Meldung .
London , 26 . Nov . Die Admiralität teilt mit :

In der Nacht vom 23. zum 24 . November ver -
suchten sechs deutsche Torpedoboots -
zerstör er , sich dem nördlichen Ende der
Downs zu nähern . Sie wurden von einem
Wachfahrzeug gesichtet . Der Feind gab schnell
ungefähr 12 Salven ab und fuhr dann unver -
züglich fort . Eine Granate traf einen „Drifter " .
Von der Besatzung wurde niemand verletzt ? es
wurden nur die Ausbauten des Schiffes befchä-
digt . In der Nähe der offenen Stadt R a m s -
gatc ist nirgends eine Granate niedergefallen .

Die Bewaffnung feindlicher Postdampser
und Handelsschiffe .

Dem „Matin " vom 12 d. M . wird von seinem
Berichterstatter in Cherbourg gemeldet , daß der
Postdampfer „Mississippi " von der Compagnie
Generale Transatlantique , von New Orleans
kommend , in Cherbourg eingelaufen sei. Der Ka -
pitän Coubleanx des Schiffes erklärte , daß am
8 . November , um 10 Uhr morgens , als sich der
Dampfer auf 49°50' Nordbreite und 2°50' West -

lange befand , in einer Entfernung von drei
Seemeilen von Steuerbord ein großes Untersee -
boot in Sicht kam . Das Unterseeboot fuhr mit
hoher Geschwindigkeit nach Westen . Der Kapi -
tän der „Mississippi " gab seiner Besatzung sofort
Befehl , sich gefechtsklar zu machen , und manöv -
rierte mit seinem Schiff so , daß er dem feindlichen
Unterseeboot sein Heck zukehrte . Als er den
Augenblick für günstig hielt , gab er den Befehl
zu feuern . Leider aber — wie sich der Kapitän
ausdrückte — wurde das Unterseeboot nicht ge-
troffen . Da das Unterseeboot sich auf ein Ge -
secht nicht einließ , stellte der „Mississippi " dann sein
Feuer wieder ein .

Im Zusammenhang mit diesem angriffsweisen
Vorgehen des Kapitäns Coubleaux ist es interes -
sant , an eine Auslassung des „Petit Journal "

vom 29. Januar d . I . zu erinnern . Es wird dort
in Anknüpfung an ein ähnliches Verhalten des
französischen Postdampfers „Plata "

, der am 27.
Jannar d . I . ein deutsches Unterseeboot in
Grund gebohrt haben wollte , festgestellt , daß in -
folge von Besprechungen zwischen dem Marine -
minister und Offizieren französischer Postdampser
» nd sonstiger Handelsschiffe der Admiral Lacaze
die Bewaffnung der Handelsdampfer mit Ge -
schützen zur eigenen Verteidigung angeordnet
hatte .

Aber während man immer annahm , daß diese
Schiffe nur zur Verteidigung bewaffnet wären ,
erklärte der Konteradmiral Schwerer , Kabinetts -
chef des französischen Marineministers , dem Ge -
währsmann des „Petit Journal " u . a . :

„Ein Unterseeboot, , dos plötzlich in der Nähe
eines Postdampfers auftaucht , stellt für dieses
Schiff eine Bedrohung dar . Es ist also Sache
des Postdampfers , sich so schnell als möglich von
demselben zu befreien , um das Versen ttwerden
zu vermeiden .

" Und auf die Frage , ivorin die Be -
waffnnng der Handelsschiffe besteht , antwortete
der Admiral : „Man hat an Bord der Handels -
schiffe 4,7-Zentimeter - und 6,.?-Zentimeter - Ge -
schütze aufgestellt . Bald wird man auch 7,5-Zenti -
meter -Geschütze ausstellen .

" Noch seien nicht alle
Handelsschiffe bewaffnet , aber das werde nicht
mehr lange dauern . Die Franzosen seien gezwun -
gen gewesen die Bewaffnung allmählich einzn -
führen , denn sie hätten nicht sofort die nötige Zahl
Geschütze zur Verfügung gehabt .

Und in Erwartung des Eindrucks , den sein
Geständnis im Auslände machen würde , fügte der
französische Admiral einschränkend hinzu : „Nur
muß man wohl wissen , daß die so bewaffneten
Schiffe keine Hilfskreuzer sind . Sie gehören , ivas
die Mehrzahl von ihnen betrifft , nicht zur Ma -
rine . Sie führen keinen „Kreuzerkrieg "

. Tie
ergreifen nicht die Offensive . Sie verteidigen sich
im Notfall .

" Inzwischen haben sich aber unser »

Feinde über die völkerrechtlichen Bestimmungen
noch dreister hinweggesetzt . Es sind uns nicht
nur Angriffe feindlicher Handelsschiffe anf
deutsche Unterseeboote bekannt geworden , man
hat sogar im englischen Parlament ganz ossen die
Bewaffnung der Handelsschiffe zum Zwecke eines
angriffsweifen Vorgehens gegen Unterseeboote
gefordert .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 28. Nov . Amt -

lich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generaifeldniarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Beyern .

Bei Nebel « nd Regen keine größeren Kampf -
Handlungen .

Forsch durchgeführte P a t r o u i l l e n u n t e r -
nehm « ngen mecklenburgischer Grenadiere und
Füsiliere und des Jnf .-Rcgiments Bremen
nordöstlich von Arras brachten aus den eng -
tischen Gräben 26 Gefangene ein .

Nordöstlich von Beaumont holten Abteitnn -

gen des badischen Jnf . - Regiments Nr .
18 S vier Offiziere n . 157 Engländer , fo-
wie ein Maschinengewehr ans der
feindlichen Stellung .

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .

Im Apremont -Walde östlich vou St . Mihiel
griff nach starker Fenervorbcreitung französische
Infanterie an . Tie wurde abgewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern .

Nahe der Ostseeküste , nördlich von Tmor -

g o n , sowie an der S e r w e t f ch - n» d S ch t f ch a -
ra - Front nahm das feindliche Artilleriefener zu.

Russische Abteilungen , die dicht am Meer in Ge -
gend von K raschin und bei O z i e r k i im Ge -
biet des oberen Ttyr vorgingen , wurden zurück¬
getrieben .

Front des GenerÄobersten Erzherzog Joseph .

Wieder griffen bei Batfch - Neagra , im Cy -

ergyo - Gebirge russische Kompagnien ohne
jeden Erfolg unsere Stellungen an .

Im Alt - Tal ist R am nie » Valeea ge-
nommen . Ans den Höhen nördlich von Curtfa
De Arges leistet der Rumäne noch hartnäckigen
Widerstand .

Im Gelände östlich des unteren Alt hat
nnter Führung des Generalleutnants Grafen von
Schettow deutsche Kavallerie eine sich znm Kampfe
stellende rumänische Kavalleriedimsion gewor -
sen und ist in siegreichem Vorwärts -
dringen .

Die vom Alt ostwärts führenden Ttratzen sind
mit flüchtenden Fahrzengkolonnen belegt , deren
Weg sich dnrch in Brand gesteckte Ortschaften kenn -
zeichnet .

MitdenüberdieDonau gegangenen
Kräften ist Fühlung aufgenommen .

Balkankriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen .

Ei » durch Feuer vou See unterstützter Vorstoß
feindlicher Schützen längs der Küste gegen den
rechten Flügel der Dobrndscha -Armee fchei -
te r t e.

Nnter den Augen des Generalfeldmarschalls
v . Mackensen ist der Userwcchsel der für die weite -
ren Operationen in Westrnmäuien bestimmten
Donm 'armee planmäßig durchgeführt . Wir stehen
vor A l e r a n d r i a.

Bei Ueberwindung des infolge Tauwetters hoch -
angeschwollenen Stromes dnrch die Kampftruppen
wirkten in hervorragender Weife neben unseren
braven Pionieren auch Teile des kaiserlichen Mo -
torbootkorps der k. k. Donauslottille nuter Kom -
manbo des Linienschiffskapitäns Lncich und die
österreichisch-» ngarifche Pionierabteilung des Gr -
neratmajors Gang ! mit .

Mazedonische Front .
Keine besonderen Ereignisse .
Der erste Generalquartiermeisler Ludendorss .

Zweite Ausgabe des Tagesberichts.
Berlin , 2ö. Nov ., abends . (Amtlich .!

südöstlich Bouchavesnes vormittags
tertem französische» Vorstoß im T o m m e -

nichts Wesentliches .
In Walachei plangemäße Fortschritte . .

In Dobrndfcha und an mazedonischeri *19

für uns günstig verlaufene Kämpfe .

Der MerreWsch -nnMische TagesberA
Wien , 2ti. Nov . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchallo
von Mackensen :

Die Donau - Armee hat die Gegend 9#|1

Alexandria erreicht . j Ct
Bei Durchsührung des Uferwechsels , ^

durch eingetretenes Hochwasser besonders -c
schwert war , hatten die k. u . k . Donaufio ^ .
unter Kommando des Linienschiffskapitäns • ■

eich und österreichisch - ungarische Pionierao .
lungen des Generalmajors G a n g l her " "

genden Anteil . ,j t
Bei Umlulet , nördlich von Sistow n>» .

durch unsere Flieger ein seindlicher Fanna «

geschossen.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Jose? '

Deutsche Kavallerie unter Führung des
ralleutnants Grafen von Schmettow , warf
des unteren Alt eine feindliche Kavallerie - ^ ,c
ston zurück . Rimnic Baleec im
wurde genommen : weiter östlich , wo der v

noch heftigen Widerstand leistet , nähern
unsere Truppen Cnrtea de Arges .
neuer Angriff russischer Kompagnien in od,, ,

gend südwestlich von B e k a s blieb abeiw

erfolglos .

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Leopold von Bayern :

Russische Abteilungen , die bei O z i e r t ii

oberen Ttyr vorgingen , wurden durch "

Feuer vertrieben .
Italienischer Kriegsschauplatz : ,

Auf der Kar st Hochfläche war der
kämpf zeitweise etwas lebhafter . . t iIt}<

Im Kärntner Grenzgebiet beschoß die
liche Artillerie einzelne Ortschaften . . „m

"

Eines unserer Flugzenggeschivader war ! ^
die Bahnanlagen und Baracken von A

mezzo Bomben ab .
Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des

von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Drei Monate rumänischer Krieg.
Der Angriff gegen Rumänien hatte wegen

Ivetten Grenzen dieses Landes ungeheure ^ .c jti5
rigkeiten . Zumal unseren Truppen ein srilwer »

erstanden war , dem noch dazn die Vorteile ^ .,
„inneren Linien " bei Abwehr und Angriff An¬
fügung standen . Unserer Heeresleitung iv» r

aic
rum eine äußerst schwierige Ausgabe 0C!| L

'
iiti'

nur durch eine ungewöhnliche Feldherrnm "
durcki den heldenmütigen Geist unserer ~fl uc
gelöst werden konnte . Es wurde mtfrtttfl " '

kanntlich in Siebenbürgen unter Räumung ,,t
Stückchen LandeL eine verkürzte verbündete et
geschaffen worden , die dem ersten Anpra
rumänisch -russischen Armee standhalten muß '/ y Cci
gleicher Zeit überschritt unser verbündete ^

die Dobrudscha - Ärenze zu Donau und Meer -

Silistria und Tutrakan und rückte langsam <*<■ jflti
widerstehlich gegen den TrajanS - Walt oo * - .^ tt
19 . Oktober begann nun hier nach einer
Ruhepause der Vormarsch gegen die wichtige £ V
bahnlinie Czermwoda — KonstavKa und am
tober siel Medzidia und nur wenige Tage zje
die ganze Linie Czernavoda — Konstantza „jtü
Hände unserer Truvveu . Deutsche , bulgann »

^ l<

türkische Truppen waren an diesem unerhor »

len Siegeslauf beteiligt , in dem unsere .
" yT |1tl| i#

Armee weit über diese wichtige Eisenvn ))(1tt
hinaus in die Norddobrutscha vorstieß , wo
wiederum zum Stellungskrieg kam

Thealer und Musik.
Kirchenkonzerte . In einer Zeit der Seelennöte ,

wie die jetzige , ist edle Musik vor allen anderen
Künsten dazu angetan , Seelentrösterin zu sein . Die
leidversöhnende und gemütserhebende Kraft , die
von ihr ausgeht , und die von vielen als eine
Wohltat empfunden wird , hat am Büß - und Bet -
tag nachmittag und abend Taufende in die Evang .
Stadtkirche und in die Christuskirche geführt , um
den von der Orgelempore niederflutenden hehren
Klängen zu lauschen . Der Verein für evan -
gelische Kirchenmusik hatte für sein Nach -
mittagskonzert ein schönes , Werke alter und zeit -
genössischer Tonsetzer enthaltenes Progranim auf -
gestellt , das nur unter dem Fehler allzugroßer
Fülle litt . Wenn auch in der IS Nummern um -
fassenden Bortragssolge eine im wesentlichen ein -
heitliche , auf den Tag hinweisende Stimmung sich
aussprach , so waren doch der rasch auseinandersol -
gendeu Eindrücke zu viele , um sie als ein in sich
geschlossenes inneres Erlebnis mit nach Hause zu
nehmen . Bei der großen Zahl der verschiedenen
Darbietungen ist es nicht möglich , auf Einzelheiten
einzugehen . Der Chor , bei dem sich, was bei den
Zeitverhältnissen begreiflich ist , ein Mangel an
klangvollen Männerstimmen geltend macht , wes --
halb er wohl von größere » Aufgaben absehen
mußte , leistete mit dem , was er bot , tn jeder Hin -
ficht Gutes . Der größere Teil des Konzerts wurde
von den Solisten bestritten , als welche man vor -
züglichc Kräfte gewonnen hatte . Da waren die
Mitglieder der Hofoper Therese Müller - Rei -
ch e l mit ihrem feingeschlissenen Sopran , und
Helmuth Neugebauer mit feinen : frischquel -
lenden Tenor , da war der geschätzte Kvnzcrtsänger
Otto Meßbecher mit seinem warmgetönten Ba -
riton , ferner der junge Violoncellist Willy E d e r ,
der seinem Instrument weiche Cantilenen zu ent -
locken versteht , da war der Karlsruher Orgelmei -
ster Theod . B a r n e r und endlich ein Streich -
orchester von „Musikfreunden "

, deren künstlerische
Qualitäten hervorgehoben zu werden verdienen .

Ueber allen stand als energischer und umsichtiger
Leiter der Großh . Musikdirektor Georg Hof -
m a n n . Eine besondere Bedeutung verlieh dem
Konzert der Umstand , daß am Schluß eine Neu -
schöpsung von dem Dirigenten des Vereins , Max
Thiede , stand , der Psalm 12» für gemischten
Chor , Sopran und Bariton Solu , Streichorchester
» nd Orgel . Das knapp gefaßte Werk verrät aus -
gesprochenen Sinn für Wohlklang . In die Chöre ,
die zweimal fugierte Ansätze , jedoch ohne weitere
Entwicklung bringen , sind je ein kurzes Solo für
Sopran , Bariton und Violine « ingeflochten . Ein -
gängige Melodie und leicht zu erfassende Formen ,
Kennzeichen der Schaffensweise Thiedes , sind auch
diesem Werke eigen .

Das Programm , das dem Konzert des Chors
der C h r i st u s k i r ch e zugrunde lag , gipfelte in
Bach und speziell in dessen G - Moll - Orgelsuge . Ge -
spielt wurde sie von dem als Künstler hochgeschätz-
ten Orgelvirtuosen Ludwig Kit hu ans Pwrz ?
heim , der in ihrem Bortrag , wie in dem total
anders gearteter Orgelstücke wiederum bewies , daß
er ein Musiker ist . welcher bei souveräner Herr -
schaft über das Technische eine ebenso ungemein
feine Empfindung für die Farbengebung , wie
einen stark hervortretenden Sinn für das Plastische
der Darstellung besitzt . Der ausgeglichene und ab -
schattierte Bortrag des Chors der Christuskirche
ließ von neuem die Sorgfalt erkennen , die sein
Leiter , Hans Vogel , anf das Studium verwen -
det . Als Solisten hörte man Max Büttner ,
dem auch als Oratoriensänger eine seltene Ver -
geistigung des Ausdrucks zu Gebote steht , ferner
Konzertmeister W . E i f f l e r , dessen Spiel auf dem
Violoncello von vornehmem stksangston getragen
war . Schw .

Eine nordische Knnftfahrt des Berliner Lefsing -
thcaters . Wie die „Voss . Ztg ." erfährt , wird das
Berliner Lessingthcater in den Mona -
ten Januar und Februar auf eine nordische
Kun st fahrt gehen . Es wird im National -
thcater zu Christiania , im Stadttheater von
Bergen , sowie auf schwedischem Boden , und

zwar in Stockholm und G o t e n b u r g, ga -
stieren .

Kunst nnd Wissenschaft .
Ein Denkmal für Sienkiewicz . Eine Bersamm -

luug in Lodz beschloß , einen National -Sien -
kiewicz - Fonds zu bilden , nm ein Sienkiewicz -
Denkmal zu errichten .

Personalien . Wie wir hören , ist vom 1. De -
zeniber 1916 an der nichtetatsmäßige Assistent ,
Privatdozent mit Titel und Rang eines a . o.
Professors an der Universität Würzburg Dr .
Wilhelm Peters zum etatmäßigen Assistenten
mit Beänlteneigenschaft am psychologischen Jnsti -
tut dieser Universität ernannt worden . — In
München starb am 21 . November der ordent -
liche Professor der organischen Chemie und Vor -
stand des organisch -chemischen Laboratoriums an
der dortigen Technischen Hochschule Dr . Andreas
Lipp im 62. Lebensjahre . — Der a . o . Professor
für Geburtshilfe und Gynäkologie an der Uni -
versität Jena , Medizinalrat Dr . med . Hermann
Engelhardt , begeht am 27. November seinen
6V. G e b n r t s t a g . — Der o . Professor und
Direktor des kirchen -historischen Seminars in
der Bonner katholisch - theologischen Fakultät ,
Dr . theol . Johann Heinrich Schrörs , tritt mit
Ablauf dieses Wintersemesters vom Lehramt
zurück.

Lileralur.
Hermine Villingcr : Meine Tante Anna .

Roman . Gehestet 3 Mark , gebunden 4 Mark .
Verlag August Scherl , G . m . b. H ., Berlin .

Mit außerordentlicher Frische und liebenswür -
digem Humor schildert Hermine Villinger an
Hand ihrer Familienchronik süddeutsches Leben

^ im die Mitte des vorigen Jahrhunderts . Sind
auch in erster Linie die Hinterbliebenen Aufzeich -

nuugen der Hauptperson das Leitmotiv ®

mans , so darf man den Reiz der Natur cj„c

der das ganze Werk durchweht , wohl
Folge der verwandtschaftlichen oder freu
lichen Beziehungen , in denen die Dichter » ^
noch zu deu meisten Personen ihres cO

gestanden hat , ansprechen . Der Roman .

Familienroman im besten Sinne . Er cjnc
tynumieniuiiuiii im vciirn « IUUE. y- - ■ . ci "
ohne jede Tendenz und ohne Künstele j ĵc»

Ausschnitt aus einem echt deutschen t jcU c.
I

füreinander ausgehen . Eigentümlich

n »,ilebeu vor , in dem Eltern und Kinder > ^
Liebe nnd Sorge sich gegenseitig zugetan
füreinander ausgehen . Eigentümlich
wirkt das Kapitel , das die damals jcn ;L' l i-v4 vU X* »»vII-J.Ml vlf v Uv Vlv VUIU " * vlrtlt
Schwärmerei für die Polen behandelt , v

viele , um den moskowitischen Verfolg «

entgehen , Süddeutschland als 3 ^ * i l

wählten . Das Buch bietet eine ergutcrc ^
.j.

tiire und wird seine Freunde finden .

Ein neues Buch von Harnack . n"'
/

nack hat ein neues Buch fertiggestellt ■̂

dem Titel „Aus der Friedens - und KN » t

demnächst bei Töpelmann in * J t , ,,hl
scheinen wird . Es vereinigt eine ^ ^ P j
Reden und Aufsätzen aus der GefchW ' « jr « »

stentums und der Kirchen , aus der » t
Wissenschaftsgeschichte und aus de# \ '

Harnack stellt hier im letzten Teile
Rede zur deutsch - amerikanischen JrZ .
kuudgebuug im Berliner Rathaus ,
1914 , seine Antwort auf das im Krieg
ihn gerichtete Schreiben von 11 grov » Acc
Theologen , eine Betrachtung « " vLrjii ' ' 8' '
die er ins Feld sandte , und seine Be jl »
harmonierede vom 1 . August d . J ?/ ' . „ san" .̂ci
Schwelle des dritten Kriegs ^ hres na (t
Seiner baltische » Heimat wildmet
Aufsätze , über die Leistung und die '

t )
-^ c

baltischen Deutscheu und über die ^
^ r c«

versität Dorpat , ihre Leistungen
tergang . .



Erstes Blatt .
Wahrend hier die Lage in der Dobrutscha eine

gewöhnliche Festigung erhielt , hatte unsere Hee-
Ableitung auch in Siebenbürgen alle notwendigen
Muereitungen getroffen , um den Feind aus Sie -
endijrgen zu werfen , und den Krieg nach Rumä -

auch auf diesem Teile des Kriegsschauplatzes
Einzutragen . Am 20 . September ging der

Angriff der deutsch - österreichisch -ungarischen
/ uvven unter den Generälen von Falkcnharm und
J ' vor sich . Während Falkenhayn an der sieben-
uigischen Grenze operierte , fand Arz sein Betäti -

Mgsfeid an der Ostgrenze . Hermannstadt und
^ nstadt wurden in gewaltigen Kämpfen befreit
. "u am 12 . Oktober war durch den Sieg Falken -
^ Vns bei Kronstadt die Kriegslage soweit günstig
flehen , daß eine österreichisch -ungarische Brigade

> udgrenze Siebenbürgens überschreiten konnte.
Mchzeitig wurden die Russen gegen die Ostgrenze>->ebenbürgenS geworfen . Am 23 . Oktober konnte"WtS Predeal genommen werden . Gleichzeitig
Aken unsere Truppen am Tmrduck- Paß vor und
fangen auf der ganzen 600 km laugen Front be-
Etliche Erfolge , die besonders in Richtung auf
Ma -Jui und auf Camvolung eine günstige^ öslage vorbereitete .

Die Schlacht bei Targa -Juli zerschmettert nach

Karlsruher Tagblatt , Montag , den 27 . November 1916. Nr . 329 . Seite 3 .

langwierigen Ringen im befestigten rumäni
Ä Gebirge die rumänischen Streitkräfte , derer.Men durchbrochen wurden . Der wichtige Eisen-
^ nknotenmmkt Craiova wurde am 21. November
jObert, wodurch den bei Orsova und Turnu
Merin kämpfenden rumänischen Truppen die Ber -
«?^u»g mit dem eigenen Heer und die natürliche
^ wgsstraße abgeschnitten wurde . Es konnte darum

ausbleiben , daß bereits am 23 . November
zjwtta und Turnu -Severin in die Hände unserer
^ >vven fielen . Die Armee Falkenharm wandte
d? nun gegen Osten und strebte dem Alt -Fluß zu ,

ue am 23 . November erreichte . Nun erfolgte
£ Zusammenschluß der beiden getrennt kämpfen -
ij,

11Armeen Falkenhayn und Mackensen . Mackensen
^ schritt nämlich an mehreren Stellen die Donau ,
z,?

°urch ein Zusammenarbeiten der beiden Heere^Llich wurde .
». ^ as Ergebnis dieses ersten Kriegsvierteljahres
gewaltig . Die Dobrudscha und die Walachei,
^ Kornkammer Rumäniens , ist in unserer Hand
«R °er beste Teil des rumänischen Heeres ist aus,er
^ ' echt gesetzt, zum Teil gefangen , größtenteils
^ dem Schlachtfeld verblutet . Schneller , als man
harten konnte, hat die Strafe dieses verräterische

erreicht.
Die Ententesärbung der Lage Rumänien ».

lEigener Drahtbericht .)
Lugano . 27. Nov . Die Ententepreffe sucht ihr

jMikum durch anhaltende Vogelstraußpolitik
die rumänische Katastrophe ivegzutäuschen.

Erdings sind die italienischen Blätter immerfiiiv uiu uuucmfiyt-n -öiuuci . immct
^ ehrlicher als die ententefreundlichen Blätter
^ ^ cstschweiz, die Russen und Rumänen be-
W ® siegen lassen und Falkenhayns und Mak-
. ..

'
.fug Erfolge einfach totschweigen. Die italie -

Blätter melden wenigstens jetzt Macken-
Donauübergang , beruhigen aber durch den

^ wei? auf die nahe russische Hilfe . In Londo-
^ Militärischen Kreisen , so erfährt der „Secolo ",
Ii» öie Lage Rumäniens zwar ils nnerfreu -™ »ber nicht als ernst angesehen.

Eine neutrale Stimme.
. lEigener Drahtbericht .)

^ Rotterdam , 27. Nov . Der „Nieuwe Rotter -
Ache Courant " schreibt über die Lage Rumä -
c «6 : Die nördlichen Bergbcfestignngen der west -

Walachei sind eingestürzt . Hierdurch wird
ij ' lein walachei von den Truppen der
^ "elmächte überströmt . Aber jetzt läuft auch

westliche Walachei die größte Gefahr .
J kurzer Zeit könne» die Mittelmächte ihre
Mven in der Kleinwalachei gruppieren , wie sie

en . Die Mittelmächte verfügen über die stra-
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£ !<5e Eisenbahn , die aus dem Herzen Ungarns
Zuführen kann , ivas sie brauchen . Das ru -

wj ' fäje Heer muß den Kampf mit rechtwinkelig
Gebogenem Winkel fortsetzen.

Griechenland und die Entente .
lEigener Drahtbericht .)

l . Berlin . 27. Nov.
^ lfach wird die Frage aufgeworfen , welche

i|
'e die Entente eigentlich in Griechenland ver-

S ' Die Vorgänge der letzten Wochen haben
!«z

'esen , daß die Mehrheit des griechischen Vol -
^ »

.icht nur die Partei des Königs , gegen den
des Landes in den Weltkrieg ist . Die

Wanderung von über 30 000 Griechen nach
y l , ta und die geringen Erfolge , die Venizelos
^ oer weitgehenden Unterstützung durch die

erzielt hat , sprechen eine deutliche
„Cvrriere de la Sera " hat kürzlich eine

Vm 0U ^ &cm ^ unde des Generals Sarrail
?e«de Mitteilung gebracht, wonach die pro-

Regierung des Benizelos dem Entente -
!,g

' ttt ganzen 2000 Mann eingetragen habe.
> ' W6 vergewaltigt nun die Entente das schon>a« gein seiner politischen und militärischen" ittel beraubte Griechenland , weshalb be-

^ >ich England , das sonst nach außen hin sodas Gesicht wahrt , an einem die Gefühle
\ Neutralen so sehr verletzenden Akt , wie es
^ ?kivaltsamc Entfernung der Gesandten der
N a ' tnächte aus Athen darstellt ?

Ir, ' r^ 111 London angegeben , daß dieK°tnc iuibuwh , uu » uit
V ^totten in Mazedonien durch die unklare

Griechenlands verzögert , ja sogar ge-
würden . In Wirklichkeit ist der Haupt -

jjür das Vorgehen gegen Griechenland in
' l,i unsche der Entente zu suchen , ihre Macht
i 'Ken . Was England betrifft , so kommt da -
•i(

a«) noch parlamentarische Gründe in Frage ,
italischen Radikalen haben sich nämlich so in

verbissen, den König Konstantin und
>^ artei , die sie die „Hunnenpartei " nennen ,

Mutigen oder gar zu verjagen , daß die eng-
Legierung trotz ihrer monarchistischen Be-
V . .sich an dem unwürdigen Spiel , dessen
Hj .^ ager Frankreich ist, beteiligt , um der Op -

im Parlamente entgegenzukommen . Na-
L es auch der englischen Regierung

J M für ihre Pläne in bezug auf Saloniki ,
Athener Regierung möglichst wehrlos

wirb .
' ■

Ei? ■ -
stehen bei diesem Vorgehen der Entente

^ .. und Italien . Rußland ans monarchisti-
x,-. Uinden, Italien deshalb , weil man in Rom

hat . daß Eualand ^ Absicht , eine Re¬

publik Mazedonien unter Einschluß eines Teiles
des Epirus und eines Teiles der griechischen
Inselwelt zu gründen , den italienischen Planen
direkt zuwiderläuft . Italien sieht außerdem in
dem von England und Frankreich so sehr prvte-
gierten Venizelos einen noch gefährlicheren Geg--
ner der Träume der italienischen Imperialisten
über Epirus und die griechischen Inseln , als in
König Konstantin . Waren es doch Anhänger des
Venizelos , die in Epirus italienische Offiziere an-
gegriffen haben, weil Venizelos gegen die dauernde
Niederlassung der Italiener im Epirus agitiert .
Venizelos hat auch auf den 12 Inseln eine Bewe-
gung gegen die italienischen Usurpatoren in -
szeniert , die man in Rom mit großer Sorge ver -
folgt.

Wir sehen also , daß der eine Teil der Entente
sich b_ei seinem Vorgehen gegen Griechenland in
der Hauptsache von Gründen des Prestiges leiten
läßt , während der andere Teil grollend beiseite
steht . Die Eutente wollte von Griechenland aus
das Balkanproblem in ihrem Sinne lösen, sie hat
aber trotz äußerer Erfolge auch diplomatisch in
Griechenland Schiffbruch erlitten und ihre eigeut-
lichen Ziele nicht erreicht.

England.
Eine Nachrichtensperre?

Haag , 25. Nov . Es verdient Beachtung , daß
seit nunmehr zehn Tagen keine einzige englische
Zeitung mehr in Holland eingetroffen ist . Aller¬
dings ist seit der Aufbringung zahlreicher Schiffe
auf dem Verkehrswege zwischen H o l l a n d und
England der Schiffsverkehr zwischen den
beiden Ländern so gut wie e i n g e st e l l t.

Doch ist dieser Tage ein englisches Schiff in Hoek
van Holland eingetroffen , das nicht weniger als
8000 bis 9000 Postsäcke überbrachte , darunter je -
doch keine einzige Zeitung , mit Ausnahme der
wenigen Exemplare , die für die englische Gesandt -
fchaft im Haag bestimmt waren . Wenn sich die
Engländer ein so wichtiges Propagandamaterial
versagen , wie es die englischen Zeitungen für neu -
trale Länder darstellen , so muß schon ein recht
dringender Grund hierfür vorliegen . In der Tat
kann man aus den kurzen und stark durch die
englische Zensur bearbeiteten Nachrichten hollän -
bischer Korrespondenten aus England ableiten ,
daß die englischen Zeitungen manche Dinge ent-
halten , deren Bekanntgabe den Engländern für
den Augenblick äußerst unangenehm sind . (Frks .
Ztg .)

presseangriffe aus die Admiralität.
Rotterdam . 25. Nov . Laut „Nieuwen Rotter -

damschen Courant " schreibt die „Morning Post"
Die Tauchboote haben Deutschland bei der

Durchführung deS Kriegsvlanes sehr genützt . Es
ist bisher noch keine entsprechende Gegenwaffe
dafür erfunden . Die Folge ist, daß tatsächlich , ab-
gesehen von der Theorie , England nicht Deutsch-
land blockiert , wohl aber Deutschland England .
Wir prophezeien , daß unsere Landsleute , wenn
weiter geduldet wird , daß die Dinge so bleiben wie
jetzt , mit einem Rervenchok erwachen werden . Es
ist zwar kein Anlaß zu einer Panik , wohl aber besteht
alle Veranlassung , de; Zukunft mit Unruhe
entgegenzublicken. Das Publikum ist natürlich
dabei von der Regierung unabhängig . Wenn diesedas ihr geschenkte Vertrauen nicht rechtfertigt , so
muß es sich früher oder später herausstellen , daß
Tatenlosigkeit und Unsicherheit in der .Kriegführung
ebenso verhängnisvolle Folgen haben , wie Verrat .

„Daily Mail " schreibt : Nicht nur durch den Tauch-
boots -Krieg wird das Publikum in Erstaunen ge -
setzt , sondern auch dadurch, daß deutsche Torpedo -
jäger neutrale und britische Schisse unbehindert
anhalten und nach Zeebrügge aufbringen .

Irland.
Rotterdam , 25. Nov . Der „Nieuwe Rottcr -

damsche Courant " meldet aus London : In einer
in Ulster gehaltenen Rede teilte Sir Edward
C a-r s o n seine Auffassung über die Zukunft
von U l st e r mit . Er sprach sich für den Frieden
im Innern des britischen Reiches nach gewon-
nenem Kriege aus , betonte aber gleichzeitig, daß
er nicht zögern würde , noch einmal Alarm zu
blasen und die Ulsterleute zum Kampfe aufzuru -
feu, falls jemand ihre Freiheit antasten wolle.

(W .B .)

Der Untergang der „Brilannic".
Kurze Beine der englischen Lügen.

London , 26. New. „Daily News " meldet ans
Athen vom 23. Noveinber : Es ist nicht möglich,Sicherheit darüber zu bekommen, auf welche
Weife der Dampfer „B r i t a n n i e" gesunken
ist, so daß dahingestellt bleiben muß , ob das Schiff
durch einen Torpedofchuß oder eine Minenexplo -
sion gesunken ist . Ueber die Untersuchung wird
strenges Stillschweigen bewahrt . Es ist wahr -
scheinlich, daß der Gegenstand , der die Explosion
verursachte , nur die äußerste Wand des Schiffes
vernichtet hat und nicht, wie es ein Torpedo ge-
tan haben würde , durchgedrungen ist . ( W .B .)

*
London , 20. Nov . Lloyds melden , daß die nor -

wegischen Dampfer „Oifjeid " und „Trnm "
versenkt worden sind . ( W .B .)

Äern , 20 . Nov . „Petit Parisien " meldet aus
Tarragona : Der Kapitän des dänischen Seglers
„A n n a Karin e"

, der hier eintraf , behauptet ,von einem Unterseeboot angegriffenworden zu sein . Er sei gezwungen worden , seine
Ladung Stockfische ins Meer zu werfen . Der
Segler war nach Genna bestimmt . DasselbeBlatt meldet aus Paimpoli , die Goelette
„A ch o n" sei versenkt , die Besatzung geret-tet worden . (W .B .j

Bern , 27. Nov . „Petit Journal " meldet aus
Brest : Der norwegische Dreimaster „Padang "
ist auf der Höhe der Insel Malons geschei --t e r t. Di« Besatzung ist gerettet . (W.B .)

Bern , 25. Nov . Laut Meldung des „Petit Jour -ual " aus Brest ist der holländische Dampfer
„T e n b e r g e r"

, der bei Onessant gescheitertwar , nunmehr gesunken . (W.B .)
Holland .

Haag , 20. Nw . Der Automobilverkehr in
Amsterdam ist wegen Benzin mangels völ-
lig eingestellt worden . Nach Holland mit Benzin
unterwegs befindliche Dampfer von Amerika

werden feit längerer Zeit in englischen Häfen
festgehalten . Alle Proteste blieben bisher wir -
kungslos .

Zrankreich .
Die geheime Sitzung.

lEigener Drahtbericht .)
b. Rotterdam , 27. Nov . „Ätieuwe Rotterdam -

sche Eourant " meldet aus Paris , daß die dortige
Presse die Interpellation über die Kriegspolitikder Regierung , die in der geheunen Sitzung be-
handelt werden soll , bisher nicht bespricht. Nur
das „Echo de Paris " sagt, eS sei nicht sicher, ob die
wichtigen, mit der Kriegspolitik zusammenhängen -
den Fragen vor oder nach der Sitzung entschie -
den werden .

Bern , 20 . Nov . Nach dem „Temps " siud bis
jetzt snr die am 28 . November beginnenden Ge-
heimsitznngen der französischen Kammer 15 In -
terpellationen über den Gefundheitszu -
stand der Truppen , über Truppenstärken und
über die Lage der Orieutarmee , über eine Reor -
ganisation des Oberkommandos , über allgemeine
Kriegführung , Unterfeebootskrieg und Kriegs -
Material eingegangen .

Die llnterbilanz im Handel .
Bern , 20. Nov . Nach der amtlichen Statistik

weist der französische Außenhandel für Oktober
über 1,3 Milliarden Unterbilanz auf .Für 10 Monate des laufenden Jahres über 11,5Milliarde n . Der „Temps " weist darauf hin ,daß dieser ans Ausland geschuldete Betrag g r ö -
ßer ist als das Ergebnis der letzten
Kriegsanleihe .

*

Bern , 27. Nov . Wie der „Temps meldet , ha-
ben die Pariser Gastwirte eine allgemeine
Preiserhöhung um 10 Proz . beschlossen.

Spanien.
Wien , 26 . Nov . DaS „Neue Wiener Tagblatt "

bespricht die bisherige Haltung Spaniens in dem
Weltkrieg und kommt zu dem Schlnß : So weniges bisher den Alliierten in Spanien gelingen wollte ,die Leidenschaften zu entflammen , die das Land
aus seiner bewunderungswürdigen Ruhe und Be -
sonnenheit reißen sollten, so wenig wird es auchder weiter betriebenen Werbetätigkeit einer kleinen
Gruppe der parlamentarischen Fronde gelingen ,die klugen und weisen Lenker der spanischen Staats -
geschicke von dem Wege ihrer ehrlichen Bestrebungen ,dem Land den Frieden zu erhalten , abzulenken.Graf Romanones , im Vollbesitz des königlichen Ver -
trauens , ist von dem ernsten Bewußtsein der Knlttir -
Mission und der Großmachtstellung Spaniens
erfüllt . Dies ist die wichtigste Grundlage seiner
äußeren Politik und der spanischen Neutralität .
Selbst ivenn die gelegentlich des Schlusses der dies -
maligen Session angekündigten Erörterrmgen der
auswärtigen Politik zu einer bewegteren Aus -
spräche führen sollten, wird der mächtige Patriotis -
mus , wird die Klugheit der Kammermebrheit die
Grundlinien der auswärtigen Politik Spaniens
in keiner Weise zu verrücken imstande sein.

Rußland.
Hungersnot im Gouvernement Sattrfof .

b Stockholm, 26. Nov . Nach einer Meldung
des „Nutzkoje Slowo " herrscht im Saratoffer
Gouvernement Hungersnot . Es fehlt dort
gänzlich an Mehl . Aus vielen Städten werden
zahlreiche Fälle von Hungertod gemeldet. Ehora -
binsk hatte 200V Fälle von Hungertyphus zu ver-
zeichnen .

Der niihlungene punip in Iapan .
Renyork , 18. Nov . (Durch Funkspruch vom

Vertreter des W .B . Verspätet eingetroffen .) Ein
Finanzartikel im „New -Aorker American " sagt,
der Zustand nicht nur der russischen F i n a n -
z e n , sondern auch des russischen Kredits
selbst gegenüber seinen Verbündeten werde uuver -
mutet enthüllt , offenbar durch ein Versehen der
britischen Zensur . Durch dieses Versehen zeige
sich, daß die Anleihe von 50 Millionen Ben ,
die der Zar bei Japan unterzubringen versucht
habe, einen Mißerfolg hatte . Die durch
Schatzscheine gedeckte Anleihe konnte nach der
Zeichnung von den japanischen Bankiers in dem
geforderten Betrag nicht untergebracht werden
und fast die ganze Anleihe blieb in ihre » Händen .
„New -Aork Ameriean " zitiert dann einen Arti -
kel aus dem Londoner „Eeonomist " hierüber .

Petersburg , 25. Nov . ( Petersburger Tel .-Ag .)
Die umfangreichen Bauarbeiten für Schiffahrts -
zwecke in N i k o l a j e w s k an der Mündung des
A m u r , die den Zweck haben , Hafeneinrichtungcn
in Nikolajewsk zu schassen , werden gegenwärtig
mit größerem Nachdruck betrieben , um in kurzer
Zeit beendet werden zu können . Die Amurbncht
wurde dazu ausgebaggert , um Dampfern mit
großem Tiefgang den Zugang zu ermöglichen.

Petersburg , 26. Nov . «Petersburger Tel - Ag .)
Hier wird demnächst eine bedeutende Gesell --
schaft für Rückversicherungen gegründet
zu dem Zwecke , die Beziehungen zwischen den
Rückversicherungsgcsellschaften Rußlands und
denjenigen der alliierten Länder zu befestigen
und den beträchtlichen Einfluß auszuschalten , den
Deutschland vor dem Kriege auf diesem Gebiete
ausübte . — Das Handelsministerinm erachtete
bei dem Studium der Frage einer Reform der
Gesetzgebung für Aktiengejellschaften für nner -
läßlich, das geltende Snstem der Konzessionen
durch ein solches der unbedingten Deklaration zu
ersetzen .

Amerika.
Ein Kabinettsrat in Washington.

Rotterdam, 20. Nov . Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " meldet aus Washington vom
24. November : Wilson hat heute , obwohl er an
einer Erkältung leidet , einen zweistündigen Ka¬
binettsrat abgehalten , in dem die auSwär -
tige Politik den Hauptgegenstand der Beratung
bildete . Über die zukünftige Haltung der Ver -
einigten Staaten gegenüber der U - Bootpoli -
tik ist noch nichts beschlossen worden. (W .B .)

Der erkannte Entente- Siegesschwindel.
Neuyork, 18. Nov . ( Funkspruch vom Vertreter

des Wolffschcn Bureaus . Verspätet eingetroffen .)
In Erwiderung auf gemisse Meinungsäußeruu -
gen, als gehe aus den Nachrichten und Mittei -
lungen hervor , daß die Alliierten überall
siegreich seien, beschäftigt sich „Neuyork Amc -
rican " in einem zwei Spalten langen Leitartikel
damit , die Meldungen und Nachrichten zu be-
leuchten und auseinanderzusetzen , daß die Tat -
fachen die erwähnten Meinungen nicht recht -
fertigen .
^ Es wird betont , daß alle Kabelmeldungen die Zen -
für in London passieren müssen und abgeändertoder unterdruckt werden , wobei Tatsachen angeführtwerden um zu zeigen , in welchem Umfange solcheNachrichten m England verstümmelt werden . DasBlatt bespricht die so „ verarzteten " Meldungen und
lagt :

Selbst wenn wir diese verarzteten Nachrichten alsdurchaus wahr von London entgegennehmen , so istin ihnen nichts enthalten , das jemanden , der in
Europa Bescheid weiß , dazu bringen könnte , zuglauben , daß die Alliierten dabei sind , der DeutschenHerr zu werden . Unter Hinweis auf die Meldungenund die Überschriften der Nenhorker Zeitungenvom 15 . November heißt es dann : Diese Melduu ^
gen und Überschriften sehen nicht so aus , als obEngland voll fröhlichen Vertrauens wäre , sondern siezeigen deutlich die sehr gefährliche Lage , inder die Tatsachen entweder zum großen Teile
unterdrückt oder unklar dargestellt oder sogarin ihr Gegenteil verkehrt werden . Die Nach-
richten lassen keinen überwältigenden Sieg erkennen ,sie geben dem gelegentlichen Zeitungsleser den Ein -
druck , daß die Alliierten immer siegen , die deutschen ,österreichisch-nngarischen und bulgarischen Streit -
kräfte nur kleine örtliche Erfolge erringen , aber ein
wohlunterrichteter und kritischer Geist erkennt , daßdie sorgfältig verkleideten Operationen in Rumänien
von größter Bedeutung und weitreichend sind . Die
Offiziere der neutralen Staaten sind Hauptfach-
lich darüber geteilter Meinung , ob der Krieg unent -
schieden bleiben oder mit einem deutschen Sieg endenwird , wenn er um ein oder zwei weitere Jahre
verlängert wird . Wir kennen nicht einen , der
glaubt , daß die Mittelmächte erdrückt
werden können , und diese sachverständigen Beobach -
ter ziehen ihre Schlüsse lediglich aus klaren Tat -
sacken, die selbst in den zensurierten und verstüm -
melten Telegrammen nicht ganz verheimlicht werden
können . Wenn das englische Volk die Wahrheit
kennte , so würde es wenig Hoffnung haben , den
Krieg fortzusetzen . Das amerikanische Volk aber
würde selbst , wenn es gezwungen wäre , sich auf die
unglaubwürdigen Mitteilungen zu verlasse » , die von
der britischen Zensur durchgelassen werden , noch an
der Ueberzeugung festhalten , daß der Krieg unent -
schieden enden würde , wobei die Möglichkeit eines
deutschen Sieges offen bleibt .

Der festgenagelte U-voot -Trick.
Renyork, 18. Nov . ( Funkspruch vom Vertreter

des W.B . — Verspätet eingetroffen .) Infolge
der ausgedehnten planmäßigen Bemühungen
ententefreundlicher Zeitungen , die Untersee¬
bootsfrage auf Grund englischer Berichte
fortwährend dem amerikanischen Publikum vor
Augen zu halten , hat L a n s i n g nach Depeschen
aus Washington die Ermächtigung gegeben, fest -
zustellen , daß die Berichte durchaus unwahr
sind , die meldeten , das Staatsdepartement habe
Nachrichten erhalten , daß eine endgültige Ent -
scheidung getroffen worden fei, einen rücksichts -
losen deutschen Unterfeebootskrieg zu eröffnen .

Nach einer Washingtoner Depesche des Hearst -
schen internationalen Nachrichtendienstes hat
Lansing die in verschiedenen englandfreund -
lichen Zeitungen erscheinenden Berichte , die Re-
gierung habe erfahren , daß Deutschland beab-
sichtige, das Unterseebootsversprechen zu brechen ,
für sehr ärgerniserregend erklärt . Andere
Beamte wiesen darauf hin , daß derartig « Berichte
stets erscheinen , wenn eine Streit -
frage zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und England besteht . Man glaubt ,
augenblicklich besteh« die Absicht , die Aufmerksam -
keit von ber englischen ?kote abzuziehen , die die
Schwarzen Listen aufrecht erhalte .

Ententepumpe.
Renyork, 26 . Nov . ( Meldung des ReuterfchenBureaus .) Die Firma Morgan teilt mit , daßdas britische Schatzamt und das französische Mini -

sterium des Äußern ihre Ermächtigung zumVerkaufe eines beschränkten Betrages von kurz -
fristigen Schatz scheinen , in einem bis
sechs Monaten einlööbar , gegeben haben .

Die chinesische Anleihe.
Washington. 17 . Nov . (Funkspruch des Vertre-

ters von W.B . Verspätet eingetroffen .) Die cht-
nefifche Gesandtschaft teilt mit : Die Continental
and Commercial Rational Bank in Chicago hatdie Ausgabe einer Anleihe von 5 Millio -
nen Dollar an die chinesische Regierung über -
uommen . Das Staatsdepartement hat schriftlich
zugesichert, daß die Anleihe „jede d i p l o m a -
tische U n t e r st ü tz u n g und Schutz " erhal -
ten werde.

Letzte Nachrichten.
Die Austembänke an der Küste von Viskaya

zerstört.
Bern , 23. Nov . „Petit Parisien" meldet ausA r c a ch o n : Während der letzten Stürme wur -

den die A u st e r n b ä n k e an der Küste vonB i s k a y a vollkommen z e r st ö r t . Der S ch a-
den ist unberechenbar . ( W.B .)

Berlin , 26 . Nov . Nach dem Staatsanzeiger ist
dem Reserveleutnant im mecklenburgischen Fü -
silier-Regiment Nr . 90, Dossenbach , jetzt bei
einer Fliegerabteilung , der Orden „Pour le
msrite " verliehen worden . (W.B .)

Qians ßeyendecüer
ZHerrenizfcfinerdercr erflen 'Ranges

Xaiferflraße 177 II 'Fernruf 1316
J
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ZivMenslpslichl.
Berlin , 28 . Nov . In der Weiterberatunn des

Gesetzentwurfes betreffend den vaterländischen
Hilfsdienst im Hauptausschub des Reichstaas er -
klärte der Staatssekretär des Innern , er müsse
wiederholt hervorheben , dab der Zwang lediglich
als ultima ratio im Hintergrunde stehen und die
Durchführung der Hilfsdienftpflicht in weitestem
Make auf dem Boden möglichster Freiwillig -
keit aufgebaut werden solle . Auch das Arbeits -
Verhältnis derjenigen Dienstpflichtigen , die Zwangs -
weise zu einer Beschäftigung überwiesen werden ,
sei genau so anzusehen , als wäre es in freier Verein -
barung zustande gekommen . Hieraus ergebe sich
dann von selbst , dab die Militärgesetze auf die
im Hilfsdienst tätigen Personen , die nicht zum
Heetesgefolge gehören , keine Anwendung fänden .
Wo länger laufende private Arbeitsverträge
bestünden , würden sie natürlich durch die Aufforde -
rung , sich eine Tätigkeit im Hilfsdienst zu suchen ,
oder durch die Überweisung zu einer Hilfsdienst -
beschäftigung aufgelöst . Eine Entschädigung für
den ans der Vertragsauflösung entstandenen wirt -
schaftlichen Nachteil könne hier natürlich ebenso -
wenig in Frage kommen , wie bei militärischer Ein -
berusung . Nichtig sei , dab der Zwang bei der Hilfs -
dienftvflicht unmittelbar für die Arbeit in privaten
Unternehmen ausgeübt werde , und dah aus dieser
Tatsache sich gewisse Folgerungen ergeben würden .
Er persönlich sei der Ansicht , dah es das Richtige
sein werde , diese Folgerungen auf dem Gebiete
der Besteuerung der Äriegsgewinne zu suchen .

Der Staatssekretär erneuerte seine Versicherung ,
das? jeder Versuch , das Hilfsdienftgefetz oder die
militärische Reklamation zu einem Lohndrucke
auszunutzen , nicht nur aufs entschiedenste verurteilt ,
sondern auch von den Behörden auf das entfchie -
denfte bekämpft werden würde . Die Frage der
Gewinnbeschränkung derjenigen Unternehmungen ,
die durch die Hilfsdienftpflicht neue Arbeitskräfte
erhielten , fei äußerordentlich schwierig und ver -
wickelt . Er sei nach erfolgter Überlegung der An -
sicht, dah die Lösung des Problems am besten mit
Hilfe der Besteuerung gelingen werde . Die Frage
werde weiter mit der größten Sorgfalt geprüft und
bearbeitet werden . Es gehe aber nicht an , die Ein
führung der Hilfsdienftpflicht mit ihr zu verquicken
und hierdurch zu verzögern .

Der Staatssekretär ging dann auf die Schwierig
leiten ein , die sich in der Praxis bei der Still -
legung bezw . Zusammenlegung der Betriebe er
geben würden . Bei gröberen Betrieben nament -
lich in Industrien , die , wie die Textilindustrie , ihren
Arbeiterbestand schon jetzt sehr unvollkommen aus '
nüven , würde sich mit Hilfe der industriellen Organi
sationen eine Verständigung über die Stillegung
oder Umstellung wohl in den meisten Fällen durch
freie Vereinbarung erzielen lassen . Weniger ein -
fach lägen die Verhältnisse bei den mittleren und
kleineren Betrieben . Hier werde man sich manch -
mal fragen müssen , ob die wenigen Arbeitskräfte ,
die aus einem solchen Kleinbetr ebe herausgezogen
werden können , die Mühe und die Ovfer , die mit
der Stillegung oder Umstellung verbunden sind ,
lohnen . Er habe die feste Zuversicht , das; in der
praktischen Durchführung für alle diese jetzt grund -
sätzlich äußerst schwierig erscheinenden Fragen
Lösungen gefunden werden würden , die gerecht
und zweckmäßig sind und mit denen sich alle Be -
teiligten abfinden können . — Am Montag vormittag
wird die Einzelerörterung der Paragraphen be -
ginnen .

Teulsches

Vom würltembergischen Landtag.
X Stuttgart , 25. Nov . Der Landtag ist nun auf

Dienstag , S. Dezember , einberufen worden .
Der Nachtragsetat für Zwecke der Kriegs -
für sorge , dessen Beratung die Hauptaufgabe
dieser Tagung sein wird , ist bereits erschienen . Er
zerfüllt in zwei Teile : der erste stellt aus Nest -
Mitteln 2 Mill . Mark für Zwecke der Kriegs -
Wohlfahrtspflege und zur Fürsorge für
heimkehrende Krieger zur Verfügung . Im ein -
zelnen sind diese Mittel bestimmt für die Zuschüsse
zur reichsgesetzlichen Familienunterstützung , für
Erwerbslosenunterstützung , Förderung von Not -
ftandsarbeiten und sonstige Kriegswohlfahrts -
pflege , sowie zur Unterstützung der heimkehrenden
Kriegsteilnehmer durch etwaige Beibehaltung der
bestehenden Fürsorgeeinrichtung über einen Frie -
densfchlutz hinaus . Ein zweiter Teil des Gesetzes
wirft 2 Millionen Mark aus für Darlehen an Ge-
meinden und Amtskörperschaften zur Unterstüt -
zung der Mittel st anöshilfe im besonderen .
Die aus dem Betriebs - u . Vorratskapital derStaats -
Hauptkasse aufzubringende Summe soll bei mäßi -
ger Verzinsung und günstigen Abzahlungsbedin -
gungen den Angehörigen des Mittelstandes im
weiteren Sinn ( gewerblicher Mittelstand , kleinerer
Haus - und Grundbesitz , Privatangestellte und
freie Berufe , gehobene Arbeiterschaft ) , insbeson¬
dere Kriegsteilnehmern zugute kommen . Dabei
sollen die Gemeinden die durch sie vermittelten
Darlehen an den Mittelstand aus eigenen Mitteln
noch erhöhen . Die vom Mittelstand geschaffenen
Hilfsorganisationen sollen zur Mithilfe heran -
gezogen , wenn mögliche zusammengeschlossen und
bei der Zentralstelle für Gewerbe und Handel ein
Landeskreditausfchuß gebildet werden . Aus der
Begründung des Etats geht hervor , daß bis 1 . Au -
gust 1910 von den Amtskörperschaften und Gemein
den einschließlich die Beihilfen aus Reichs - und
Staatsmitteln in Württemberg für die Kriegs -
fürforge 261 82 936 M aufgewendet wurden , und
zwar 15 003 533 Ji für Familiennntcrstütznng ,
4 257 530 Ji für Erwerbslosenfürforge und
5 922 865 Ji für sonstige Zwecke : die Beihilfen aus
Reichs - und Staatsmitteln belaufen sich bis dahin
auf 13 344 999 JI .

Ferner ist dem Landtag der Entwurf eines Ge
fetzes betr . Verlängerung der Gültigkeit dei
Denkmalschutzgesetzes zugegangen . Der
Denkmalschutz wurde in Württemberg zunächst
provisorisch geregelt , der Krieg hat die rechtzeitige
Fertigstellung und Erledigung des endgültigen
Gesetzes bisher verhindert .

An Stelle des verstorbenen Ministers des In -
nern a . D . Dr . v. P i fch e k wurde vom K^ nig der
Hoskammerpräsident und frühere Finanzminister
v . G e ß l « r zum Mitglied der Ersten Kammer
aus Lebenszeit ernannt .

Die Heimatlosen in Nordschleswig.
Kopenhagen » 24. Nov . Zur Lösung der Frage

der nordfchleswigschen Heimatlosen durch die An -
nähme eines dänischen Gesetzes , durch das alle
Staatenlosen dänisches Staatsbürger -
recht erhalten , veröffentlicht „Politiken " einen
Leitartikel , in dem es am Schlüsse unter anderem
heißt : Unter den Staatenlosen befanden sich
einige , die vorher der Wehrpflicht in Dänemark
genügt hatten . Nicht zum mindesten für den

deutschen militärischen Gedankengang mußte es
abstoßend wirken , daß Soldaten auf diese Weise
zwei Kriegherren erhalten konnten , da sowohl
bei der dänischen als auch bei der deutschen
Regierung der aufrichtige Wunsch bestand ,
diese Schwierigkeiten zu beseitigen .
Das erste Ergebnis war das kleine däni -
sche Gesetz , das im Frühjahr den Minister des
Innern ermächtigte , Personen dänischer Abstam -
mung in die dänischen Stammlisten einzutragen
und auf Ansuchen das dänische Staatsbürgerrecht
zu verleihen . In beiden Ländern mußte man je -
doch wünschen , die schwierige Frage vollständig aus
der Welt zu schaffen . Durch das neue Gesetz , über
das zwischen der dänischen und der deutschen Re -
gierung eine Einigung rezielt ist, und dem alle
politischen Parteien Dänemarks zugestimmt haben ,
werden alle Heimatlosen ohne Ausnahme zu däni -
schen Untertanen gemacht . Daß die schwierige
zwischenstaatliche Frage damit beseitigt wird , kann
auf beiden Seiten der Grenze nur Befriedigung
hervorrufen .

Wirlschafls -Orgamsallon.
Freiwilliger Speck.

Berlin , 27 . Nov . Dem „B . T ." zufolge hat sich
der ostpreußische Kreis Darkehnen bereit erklärt ,
freiwillig in den Monaten Dezember und Januar
je 80 Zentner Speck , gegebenenfalls noch mehr ,
an eine vom Kriegsernährungsamt zu bezeichnende
Bedarfsstelle zu liefern und zwar zum Preis von
2,30 Mark für das Pfund .

X Stuttgart , 24. Nov . Zur Eindämmung der
ungesunden Steigerung der Schlachtvieh -
preise hat eine heute veröffentlichte Verfügung
die Richtpreise ersetzt durch allgemeine verbind -
liche Höchstpreise , die in der 2 . bis 5. Wert -
klasse eine mäßige Herabsetzung bedeuten <Kl . 2
von 98 auf 95 Mk . den Zentner , Kl . 3 von 92 auf
88 Mk ., Kl . 4 von 85 auf 80 Mk ., Kl . 5 von 75 auf
7« Mk ., 6. Kl . lnen ) 60 Mk .) . Die Fleifchpreise
sollen wie bisher bleiben, ' so hofft man , die Kla °
gen der Metzger , daß sie nicht mehr dur ^ immen
können , soweit sie berechtigt sind , zu beseitigen .

Auch in Württemberg wird die Einführung des
Sparzwangs für Jugendliche erwogen .
Bei einer Beratung darüber sprachen sich Ver -
treter der Unternehmer , Gemeinden und Spar
kassen wie auch der nicht sozialdemokratischen Ar
beitervereinigungen dafür , die der sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften entschieden dagegen aus .

pemnölveranoerlmgen .
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Großh

Hauses , der Justiz und des Auswärtigen .
Ernannt : Bureaugehilfe Wilhelm Hertel beim

Landgericht Karlsruhe zum Kanzleiassistenten .
Etatmäßig angestellt : Aufseher Karl Mai er beim

Landesgefängnis Mannheim .
Beamteneigenfchaft verliehen : dem Hilfsauffeber

Emil Daubenberger beim Landesgefängnis Bruch -
fal unter Ernennung zum nichtetatmaßigen Aufseher

Aus dem Bereiche des Grofih . Ministeriums
des Innern .

Etatmäßig : Badwärter .Heinrich Söhnlein , in
Baden ? Schutzmann Hermann Müller in Konstanz .

Gekündigt : dem Schutzmann Gustav Schwatlo ,
in Mannheim .

Gestorben : Heizer Adolf Waigel , Ständehaus .
— Grofth . VerwaltungShof . —

Zugewiesen : Hilfslehrer Hugo Wohlfahrt
Karlsruhe als Hilfslehrer an die Großh . Erziehun
anstatt Flehingen . . « ^

Beamteneigenschaft verlieben : der Wärterin - •

Jäger bei der Heil - und Pflegeanstalt Pf ?* ' .
AuS dem Bereiche des Grofzh . Minister »»»

der Finanzen .
— Zoll - und Steuerdirektion . — _

Zurubegesettt : der Grenzaufseber Johann
heimer in Säckingen und der Steueram | -

Johann Bodmer in Mannheim auf ,nig
wegen leidender Gesundheit unter Anerkenn
ihrer langjährigen treuen Dienste . <j£i

Enthoben : der Steuererheber Christian 9 " *
in Ottoschwanden auf Ansuchen . ^ „ jn

Entlassen : der Steuerassistent Joseph Rev "
Mannheim auf Ansuchen .

Gestorben : der Steuererbeber Ferdinand '
in Uiffingen am 1 . November d . I . , der Steue
Heber Emil Bischof in Hundbeim am 2 . Novew ^
d . I . , der Steuererheber Johann Eckmann
Buchenbach am 3 . November d . I . , der
nehmer Karl Bachmann in Konstanz am 4 . ■ ,
vember d . I . , der Steuererheber Albert Wil » ^
in Sulz am 3 . November d . I . , der Steuererv
Johann Friedrich Vechtel in Bürchau am offi/jei
vember d. I . , der Grenzaufseber Oswald
in Konstanz am 7 . November d . I . , der Steuc -
beber Bernhard Wolf in Söllingen am 8 . Nov
ber d . I .

ßMei . Gemme onD veM

( Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet . « , f,

Badische Lederwerke in Karlsruhe . Der
sichtsrat bat beschlossen , der Generalversamw i (
nach reichlichen Abschreibungen die Verteilung e
Dividende von 3 % ( i . V . 5 % ) in VorseM »

Münchener Brauhaus A .-G . Jn der
ratsfitzung wurde beschlossen , von dem im
jähr 1915/16 erzielten Gesamtgewinn von 663 (
Mark , Abschreibungen in Höhe von 128775,46 1 '

vorzunehmen und von dem verbleibenden «*!
gewinn von 539846,55 Mark die Verteilung
Dividende von
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i4ö,oo ncarr oie «serieuu »» -
8 % ( i . V . 5 % ) vorzuscklao
stark Rücklagen für GesckattSM"

weitere 100000 Mark Nuacagen cur w>eiujui .~ , ,, ,
leitung zum Frieden und Kriegsfürsorge zu
sowie 174690,83 Mark auf neue Rechnung ^
schließlich Kriegs - Gewinnsteuer - Rücklage vorzu
oen . .

Aktienbranerei Lndwigsliafen in Lndwigso
a . Rh . Jn der Generalversammlung vom 2v-
vember wurde die Dividende auf 10 % ( nne ' •
festgesetzt . . , , . M

Verband Südwestdeutscher Jndnitricller .
+ OA VMflrtV tVt tlT ' . .Freitag , 24 November , fand in Mannheim -

dem Präsidium des ersten VerbandSoorsivende
''

Fabrikant H . « toeß - Ziegelhausen b . Heidelbe^
die zehnte ordentliche Mitglied er - Versa ' !" "

lung des Bezirksvereins Mannheim - Ludwig ' •

Hafen - Worms des Verbandes Südwestdeut 'AH
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Industrieller unter sehr zahlreicher Beteiligung
Verbandsmitglieder statt . ES wurden Neu ' ^
Wiederwahlen zum Vorstand des Bezirksve
vorgenommen . ?>

Im Anschlüsse an die Wahlen fand eine
Erörterung über die Versorgung der
arbeiter mit Lebensmitteln statt . Die ^ fiüft ' ffie

'
a

Verhandlungsgegenstände waren interner öe,cw
licher Art . ^ bet

Konstantinovel , 25 . Nov . Die Einnahme « ^ l
Türkischen Tabakregie - Gesellschaft W ,
im Monat Oktober 25100000 Piaster gegen 191̂ i(t .!
Piaster in der gleichen Periode des Vorjahre ^ - oi

Hans Kissel
Hoflieferant

Kaiserstr . 150 — Telephon 335
empfiehlt

Bodensee -Felchen , Zander ,
Lachs - Forellen ,

Salm , Schellfische , Kabeljau .
Mies - oder Pfahlmuscheln .

Frische Hummerkrabben .

Fischräucherwaren , - Marinaden
und - Konserven .

Echte Gänseleberterrinen ,
Kaviar in dauerhafter Packung .

Neue Salzgurken , Sauerkraut .

Käse . TM
Getrocknete , gemischte Gemüse ,

getrocknete Steinpilze .

Schwarzwurzeln,Teltower Rübch .
Kastanien , Stangen - Sellerie ,
Datteln , Mandeln , Orangen ,
Zitronen , blaue Trauben .

Echt . , alt . Kirschenwasser , Spirituosen ,
echte Liköre , Punschessenze ,

Weiß - und Rotweine
Krankenweine ,

fertige Feldpackungen
in größter Auswahl

Eerrenstr . 11 Karlsruhe Herrenstr . 11

Größtes , nauestas u . vorneiimsles Liclitsnlslunlsrneiimsn am Platze .
Der eigens zu seinem Zwecke in massiver Eisenbeton Konstruktion aufgeführt
9 Meter hohe Theatersaal ist bei feindl . Plie ^erangrifien vollständig geschützt .
Zweiggeschäft des Odeon - Theater und Metropol - Theater Heidelberg .

Besitzer : Friedrich Schulten , Odeon - Palast , Heidelbetg .

Neuer Spielplan ab heute .

des großen patriotischen hlmschauspiels

Aus Bulgariens großer Zeit

Bogdan Stimoff
Ic

- , | von Alfred Deutsch - German I _ . . . . I
in Szene gesetzt von Georg Jacoby .

In der Hauptrolle k . u . k . Pa ' moi - e
Hofourgsc auspieler rvCiiTlCrS «

Zugunsten der k . u . k . Krie -jspitenschaft des Cäcilien - Fonds des
Bulgarischen Roten Kreuzes und des

Roten Halbmondes .

Wichtig für alle GeschSste.W
Mlchu. Sveiseselle (Buttcgj

verlausen
Die neue Verordnung des GrogH . Badischen Min >^
steriums des Innern vom 20 . November 1S16 über -

Die Äeriorguna mit Milch und Sveiseketten muß

laut § 30 derselben in allen Räumen , in denc>

Milch oder Speisefett (Butter ) gewerbsmäßig verab¬

folgt wird .bei Vermeidung hoher Strafen aushänget

Vorschriftsmäßige Aushänge
zum preise von 20 Pfennig

sind bei uns zu haben .

ji NestMsslelle des Karlsruher

II
¥ '

%
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Fernsprecher 203 Ritterstrasze 1 Fernsprecher

Als besonderes Ereignis .

S . Mal. Far^ Snand
vo „ Bulgarien

IHre Maj . Königin Eleonore

Ihre Königl . Hoheiten die

Prinzessinnen Eudoxie und Nadejda
wirken in hervorragender Weise in diesem Filmwerk mit

Die Reinignnq von

Bett - Tischwiifcll ^

übernimmt zu olgenden Preisen : Sberliettnck von ^
ilnterbeitudi 20 L, . Plnmcanbczua 2't A , - 5

( 3 L», ' andiuck 8 Si . iifdjtwdj 2« L , Serviert

SampswaschanNtt August
Karlsruhe- Rüppurr, Langestrafle^ ^

aller Art
billigst

H . ECarrer
Philippstraße

19 .

Zum crefl . Besuch ladet er ; tbenst ein :

Pala5 .«Lic !itspieIe Direktion und Besitzer : Friedrich Schulten .
11 . Auiiage es Kooh -
bfichieins für die Be -
nützun ^ d . Kochkiste
Gehettel23 - Zu beziehen
durch jede Buchhandlung .

1 2 Minute von der
Eielitr . Ualtestelle fierrenstraße

Stuhlflechterei
4t . (vt tiit Vlmalienftrahe 24

Obersetuiidniier o . Realschule
erteilt Nachhilfe in all . Fach,
sowie Ueverwachung d . Haus -
arbeit . Äu erfr . im Taablattb .

System Stolze - Srb r'J'
bej s

man rasch » . CTi '1"11' 1 Jef
milßigem Honu' " .gclii9

'

Erst. Bad. Stenogr. u. Söhre '

schule (t
German

"' 3
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